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In der Bundesrepubl ik Deutschland wird die prak
tische Bodendenkmalpf lege  unabhängig davon, wel
che Epoche Untersuchungsgegenstand ist  zumeist 
von Hochschulabsolventen des Faches Ur und Früh
geschichte wahrgenommen. Die Ausbildungsstan
dards, die Ziele und Inhalte des Faches dürf ten sich 
demzufolge in den methodischen Ansätzen und Fra
gestellungen der praktischen Arbeit Widerspiegeln. 
Dabei fällt auf, daß die Fähigkeit zum kritischen Ge
brauch des eigenen Methodenappara ts in gleichem 
Maß abzunehmen scheint wie die Beschränkung auf 
deskriptive Verfahren einerseits, auf naturwissen
schaftl iche Fragestel lungen andererseits zunimmt. 
Dieser Erscheinung liegen offenbar zum einen Denk
positionen des Posit ivismus zugrunde, die sowohl in 
der Ur und Frühgeschichte wie in den anderen ar
chäologischen Disziplinen eigentlich überwunden sind 
(sein müßten ?), zum anderen die längst widerlegte 
Auffassung von der "Objektivität" naturwissenschaft
licher Erkenntnisse. Im Ergebnis führt dieser Ansatz 
dazu, daß riesige Datenmengen und segmenthaf te Ein
zelerkenntnisse aufgehäuf t werden, die vielfach nur 
noch bedingt miteinander vergleichbar sind. Eine syn
thetische Betrachtung dieser Erkenntnisse aber, die j a 
die eigentliche Aufgabe einer geisteswissenschaft l i
chen Disziplin wie der Ur und Frühgeschichte ist, 
wird auf unbest immte Zeit vertagt. Hier setzt ein 
verhängnisvoller Regelkreis ein, denn j e mehr Daten 
gesammelt werden, desto geringer erscheint die Be
reitschaft, ein Erkenntnisziel dieses Sammeins zu for
mulieren und den Schritt zu einem wenn auch nur 
vorläufigen Ergebnis zu machen. Der Erkenntniswert 
naturwissenschaft l icher Fragestel lungen ist zweifel los 
unstrittig, doch können diese in eine abschl ießende 
archäologische Befundinterpretat ion und bewertung 
nur einfließen, sie aber nicht ersetzen. 

Hier sind grundsätzliche und dringende Verbesse
rungen notwendig. Das Fach muß seine übergreifen
den Erkenntnisziele den Studierenden wieder klarer 
vor Augen führen. Das Universi tätsstudium sollte 
außerdem zumindest ein Grundverständnis von Wis
senschaftstheorie vermitteln, damit nicht ständig Be
griffe (Techniken, Verfahren, Methoden, Ziele und 
Theorien) miteinander verwechsel t werden. Schließ
lich sollte das Bewußtsein nicht nur für die Möglich
keiten, sondern für die Notwendigkei t interdiszi
plinärer Arbeit auch mit anderen als nur den natur

wissenschaf t l ichen Disziplinen geschärf t werden. Für 
die Interpretation eines mittelalterlichen städtischen 
Siedlungsraums oder eines römischen Gräberfe ldes 
stehen andere außerarchäologische Quellen zur Ver
fügung als für diejenige eines mesol i th ischen Lager
platzes. U m diese Quellen, etwa Schrif tzeugnisse , zu 
nutzen, muß man sie ebenso kennen, wie das method
ische Rüstzeug der mit ihnen befaßten Wissenschaf ts 
disziplinen. 
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